
Herbert Wıe sol[ll INA mMAt lıturgischen Terten umgehen, die En
Vorgrimler fragwürdige theologische Aussagen un eINeE entspre-

chende relıqgiöse Praxıs gepragt sınd? MiıttelalterlicheHistorische un
theologische Sühnevorstellungen en 2ın der Herz-Jesu-Verehrung

un ınsbesondere 2ın der Fatıma-Frömmigkeit Gebets-Aspekte Z formen un -formulierungen geführt, dıe heute aumema ne mehr erträglıch sınd un dıe das Verständnis für das H-
ben esu als 2Ce ATr andere“ verdunkel red

DIie LEUETE Geschichtswissenschaft (Mentalıitäts- un:
Sozlalgeschichte) verwendet häufig den Begriff „Relikt-
mentalıtät‘. Damıt 1st, unwı1]ıssenschaftlich gesprochen,
gemeınt, daß nıcht eiıne Mentalıtät 1n elıner klar erkenn-
baren Zäsur die andere ablöst, sondern daß Mentalitäten
sich überlagern, wobel rühere Mentalıtäten hartnäckig
auch ann welterexistieren können, wenn die Fragwür-
digkeit ihrer Voraussetzungen schon längst erkannt ist
Das Fortbestehen elıner Mentalıtät annn nıcht monokau-
sal Tklärt werden. DIie gegenwartige Sıtuation der ka-
tholischen C (natürlich nıcht T:  — ihre) ist tief g_
pra MUTC die Eix1istenz VOoN Reliktmentalitäten. Z in
N  e gehören auch die Sühnevorstellungen, denen die TOl-
genden Überlegungen gew1ldme S1ind.

Sühne- un! Dıie Religionsgeschichte weıiß davon, W1e sehr antıke Re-
Opferterminologie als ligiosität VO  5 unbegriffenen Ängsten geprägt War In
e1ıne 1N1€e für das heilsituationen er Art wurden sowohl auft die Gotthe1i-
Verständnıis der „Pro- ten als auch aut mMenscCc  iıche Schuld zurückgeführt. DıIie
Existenz“ Jesu omplexe pfer un ne en 1n dieser Auffassung

ihren rsprung. elche Leıistungen könnten den Oit-
heıten Genugtuun bieten, die Schuld hinwegnehmen,
das Schicksal gnädig wenden?
DIie TU CNrıstilıche Kirche hat in unterschiedlicher
Weise die „Pro-Exıstenz“ Jesu, seln Daseın für andere,
anderen zugute, mi1t unne- un! Opferterminologien 1N-
terpretiert. Es bleibe 1ler dahingestellt, inwıeweılt die
Gottesverkündigung Jesu el och erhalten 1e Je-
enTtialls beharrt eiNe Linıie der Gedankenführung darauf,
dal3 das Sterben Jesu die un un ihre Herrschaft „ein
für J1lemal“ Röm 6, 10) zunıichte gemacht hat 1ne
ere 1N1e aber befaßte sich mıi1t Sünden, die T1ısten
ach der Taufe egangen aben; >5 wurde eiıne der ernNst-
haftesten Fragen der alten Kırche, ob für solche och
eine Möglic  er der Vergebung gäbe Ansätze dieses
Problembewußtseins finden sich 1mM Hebräerbrie
(6, al 10 26
Arnold Angenendt hat Jüngst die Entwicklung rekon-
strulert,” die S} daß Möglichkeiten der nNne

Angenendt, Deus, qul nullum peccatum impun1ıtum IMII Eın
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für Süunden ach der auie festgestellt wurden: die Blut-
taufe des Martyrıums, e1INeEe harte Askese, der Eın-
TI ın eın monastisches eben, 1ın karolingischer Ze1t
die Sühnekommunilon un! anderes mehr. Im Zusammen-
hang mıiıt dieser Problemreflexion wurde e1n Grundsatz
entwickelt, der e1INe vermeintlich evıdente Schlußfolge-
rung Aaus der Selbstofifenbarung ottes en  1e ott
vergibt keine Sünde, die nıcht estira er
geräc worden ware („deus, qul nullum peccatum 1M-
punıtum dimittit‘). DDiese ach genen „unbegreif-
liıche“ Aussage findet sich VO  S Augustinus 1ın der
ganzen mittelalterlichen Frömmigkeıt un! Theologie.*
S1ie steht auch 1mM Hintergrund des Bußsystems,
das lrische, späater auch schottische Mönche VO Ende
des Jahrhunderts auf den Kontinent brachten.‘

„Stellvertreter“ für Im Unterschie Z  E altkırchlichen ‚öffentlichen  66 Buße
die persönliche konnten TU alle TYTısten mıiıt einem Sündenbewußtsein

oft „beichten‘“, wWwW1e S1Ee wollten S1e gesündigt hat-
ten, wurde mıi1t VO  } ußbüchern festgestellt, 1n de-
1915  - detaillıert Bußtaxen für die einzelnen Sünden ange-
geben Das Bußwerk bestand ınächst un 1M Al
gemeınen in einem auferlegten Bußfasten Dieses konnte
jedoch ach eiınem Kommutatlions- un edempt1ionssy-
stem umgewandelt werden, un Gebete, 1n Geldlei1i-
stungen USW eıt dem Jahrhundert WarLr möglich,
daß Stellvertreter Clie Buße ableisteten. Eın Bußbuch VOIN

0677 hält fest, dalß TrTe ußfasten UurcCc 84() Männer,
VOIN denen jeder Tage fastet, erDTrTAaC werden können.
Es sagt selber Z „Das i1st die Bußkommutation, Cie
sich eın reicher Mann, der Freunde hat, verschailien
annn Der Arme annn das nıcht muß für sich selber
Buße tun.“+* Kıs 1st eutlıc inwiefern das Aufkommen
VO  } Sühnevorstellungen 1m Christentum mıiıt der KT
wicklung der Bußpraxi1s zusammenhiıng.

Das Sühnedenken In einem eigentlich theologischen Zusammenhang geraä
bel Anselm VO  } das Sühnedenken bel Anselm VO  5 Canterbury (t In
Canterbury selıner Schrift ACU Deus OMO  .6 kreisen die edanken

Genugtuung un! Wiedergutmachung. Unbegreiflich
AaUS eutiger theologischer Ü un! Mentalıtät ist die
Entschiedenheıit, miıt der Anselm weiß, W as ott annn
un! dartf un! Was nicht „Gott annn keinen, der irgend-
WwW1€e der Schuld der un verpflichtet SL, 1n die Seligkeıit

„Grundsatz“ der mittelalterlichen Bußgeschichte, ın utz-  achmann
Sg.), Und dennoch 1ST VO:  - .OTtt reden, reiburg BT 1994, 1492156
D Belege eb 151

Vorgrimler, uße un!: Krankensalbung (Handbuch der Dogmen-
geschichte 8), Te1bur; Br. 1978, SA

Belege eb Ü'/ mı1t Anm. 14
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aufnehmen, weil nıcht dari.“5 Anselm weiß, daß die
ewilige Seligkeit be1l ott „nıemandem gegeben werden
darf außer WEem die Sünden vollständig erlassen SInd“.©
ott ist eine ach menschlicher Art erdacnte Gerech-
tıgkeıit gebunden Daraus erg1bt sich: a also für
ganz gewiß, daß ohne enugtuung, das ist ohne TIreiwilli-
C zahlung der Schuld, weder ott die un unge-
straft lassen och der Sünder Z Seligkeit elangen
kann.“ Die katholische Dogmatik, die VO  5 Scholastik
un uscholastik gepraägt War 1e diesem Denken
bıs weıt 1Ns 20 Jahrhundert hinein tfest Natürlich mUÜüß-
ten außer den Begriffen „Gerechtigkeit“ un „Genug-
tuung“ auch die Vorstellungen VO ott überhaupt 1mM
Licht sSse1lınNer Selbsterschließung un! VO un 1ın den
Grenzen ihrer ra  eıte un 1mM 1C des göttlichen Bır-
barmens überprüft werden.

Stellvertretende Mıt der „1roschottischen“ Tarıfbuße War der Gedanke,
Ne aktualisiert stellvertretende ne Se1 grundsätzlich möglich, 1Ns
ın der Herz-Jesu- ligiöse Bewußtsein der Y1ısSsten eingedrungen. Er wurde
Verehrung stärkstens aktualisiert ÜTE die Herz-Jesu-Verehrung,

die auft die Impulse der Visionärin Marguer1ite-Marie
acoque f zurückging Da 1er nicht möglıch
1St, die Entwicklungslinien dieser Spirıtualität 1mM einzel-
MNenNn auszuführen, sel die ZusammenfTfassung zıtlert, die
der Freisinger Kegens estermayr ach der KENZY-

1US XI ber das Herz Jesu VO  5 1928 gab
Die ne 1ın der Praxıs der katholischen Frömmigkeitun! 1 Sinne des genannten Rundschreibens gilt wenl-
ger der heiligsten Dreifaltigkeit als vielmehr dem He1-
land Jesus Christus, der sich selbst melsten die
erkKennung un Verunehrung VO selten der Menschen,auch den Undank selner eigenen Bekenner, erfahren
AL Das Bewußtsein der eigenen Sündhaftigkeit legtden Gläubigen die ne TÜr sich selbst nahe:; aber 1
gebräuchlichen Sınn besagt Nne VOTL em stellvertre-
tende enugtuung Tür die Sünden der Menschen, beson-
ers der gleichgültigen un! lauen Christen, der NKeu-
schen un! Lästerer, der Kirchenfeinde un Ungläubigen.Der eigentliche ınNNETE WecC der Sühne 1st 1mM christo-
zentrischen Jan der päpstlichen Enzyklika eın doppel-ieT. Ersatzleistung für die dem 1M Hımmel verklärten
un: dem eucharistischen Heiland zugefügte Beleidigungun! erunehrung; sodann auch Iröstung, insofern als
der Heıland ın selinem Erdenleiden des 'Trostes bedürftig
War un ob selner Allwissenheit a ]] das voraussah un!:
als Iröstung entgegennahm, Was TeuUue Seelen für ih: Hıs
AD Ende der Zeiten 1ın mitleidender Nne tun Damıt
verbindet sich als äußerer WeC die Versöhnung Gottes,die Abwendung Oder Milderung VO  5 Strafen un d1e KEr-

Angenendt, O 1592
Angenendt, O.; 153CN  S ‚A Angenendt, O 1952
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langung V  - Gnaden In diesem 1nn wIird die Ne
auch für die Seelen un!' 1n den Anlıegen der KI1r-
che geübt.‘
er der eler des Herz-Jesu-FKFestes mi1t einem feier-
lıchen Sühnegebet wurden ühneandachten un _pro_
zess1ıonen, Sühnemessen un! -kommunlonen un insbe-
sondere das indivıiduelle Sühneleiden VO kirc  ıchen
Autorıitäten empfohlen, Je nachdem, Wa un! gETA-
de die Kränkungen des Herzens Jesu (öffentliche Unmo-
ral, antiklerikale Umtriebe USW.) ausfindig gemacht
wurden.

e  NUN: olchen Heutige wenı1gstens mitteleuropäische theologische
Sühneverständnisses Denkweise sieht sich veranla. diese Auffassung un!

Praxıs der stellvertretenden Sühne abzulehnen weil die
Opferkriti der Propheten, der Psalmen un! JesuN-
sten tatıger Liebe völlig ignorlert WITrd; weıl die KEix1-
stenzwelse Jesu 1n der Vollendung a1V anthropomorph
gedacht WITrd; weil das Denken un! prechen die (s;ren-
Z  - der Analogie nıicht eacnte un! VO  5 Sentimentalıtä-
ten überwuchert ist weil die Gefahr elINes Überheblich-
keitsdünkels egenüber den ündern, aut die mıiıt Fın-
BErN gezeigt WI1rd, ahe liegt; weil die reudige zep-
LTanz eigener Sühneleiden 1ın gefährlicher Weise die
Kräfte der Selbstheilun mindert UuUSW

DIie Fragwürdigkeit 1nNne theologisc. un! relig1ös mehr q 1Ss ragwürdige Par-
der Fatima-Mentalıtät allelisıerun erfuhr diese Herz-Jesu-Sühne-Mentalıtät

UT den VO  5 Fatıma propaglerten ult des „Unbe-
eckten Herzens arlıens“. Diıie ange  ichen Botschaften
Marlas die Seherkinder VO 1917 zeigen eın N-
ber der biblischen Selbsterschließung ottes völlig de-
formiertes Gottesbild, das elnNes ottes, der
Iragwürdiger Süunden eleidi 1ST, der unproportionlierte
ewige Strafen verhängt, deren Ausführun aber VO  - den
qualvollen Sühneleistungen dreier er 1 er VO  -

s1eben bis zehn Jahren abhängig macht S1e setfzen die
„Unbefleckten Herzen“, Was immer das heißen mag, he1l
Jesus un! Marıa ganz paralle. 7ueilinander un lassen
arıa entgege: der arnun 1M euen Testament VOL

vielen Worten eım Beten erhebliche Juantıtaten RO-
senkränzen verlangen.* Dıie Fatima-Mentalıtät sSEe1 1l1er
1Ur mıiıt einem 'Lext dokumentiert, den arıa 1925 der
Seherin uCc1a gesprochen en soll
au, meılıne Tochter, meın Herz umwunden VO.  - den
ornen, miıt denen die undan  aren Menschen Je-
dem Augenblick aufgrun ihrer ästerungen un Un-
dankbarkeiten urchbohren Versuche wen1ıgstens du
LT 1937), 354

Vorgrimler, Geschichte der O.  e, München 1993, 406—416, mi1t 1)0-
umentatıon.
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mich TOsSten un! verkünde VO  > mM1r dUS, daß ich Ver-
spreche, all denen 1n der Todesstunde mıiıt den für iıhr
Seelenheil notwendigen Gnaden beizustehen, die CI -
sten Samstag fünf aufeinanderfolgender Monate eich-
ten un: die Kommunlon empfangen, eıinen Oosenkranz
beten und MIr iınuten Gesellschaftf Jleisten, indem sS1e
die Rosenkranzgeheimnisse betrachten, NLG ne
anzubieten.!°
Die sentimentalen Impulse werden 1er aut eiıNe Marıa
gelenkt, die 1U ebenftfalls trostbedürftig ist obwohl S1€e
in der himmlischen Seligkeit weıilt; die ber Gnaden VeTI’ -

fügt, welche ach der Offenbarung ausschließlich 1n
Gottes unerrechenbarer Souveränıiıtät verborgen SINd,
nämlich ber das ew1ge eil VOoO  5 Menschen, das 1l1er VO  5
eiInem erhe  ıchen Quantum religiöser Leıstungen a
hängig gemacht wIird.
Die Fatıma-Mentalıtät ISt, gerade auch angesichts der
Förderung He höchste kirchliche Persönlichkeiten,
nicht die acC eıner kleinen Minderheit In der TC
Gleichwohl ist S1e angesichts des weıt Tortgeschrittenen
religiösen Reflexions- un:! Besinnungsstandes ın anderen
Bereichen der katholischen Kirche jener Relı  menta-
1Lität rechnen, die 1m IM  1C auf ihre permanenten
Appelle kindliche Gläubigkei für Argumente nıcht
zugänglich ist Die pfer ihrer Einschüchterungs-Escha-
tologie können alım VO dem indoktrinierten Infantilis-
I[11US befreit werden.

1ne eEUe Theologie nlängst wurde der Versuch gemacht, das Wort ell-
der Stellvertretung? vertretung“ als zentralen Begri{ff der Theologie un! Sp1-

rıtualıtät zurückzugewinnen.‘!! DIie beac  1C eıstun.
enkes bietet viele konstruktive emente der Besıin-
Nung, auch viele mi1t el zusammengetragene Informa-
t1onen; erhält INa  5 einen hervorragenden Überblick
ber Personen der Spiritualitätsgeschichte, denen
Stellvertretungsmystik un! stellvertretendes Leiden STÜ1-
diert werden können. Das große Übergewicht der Neu-
zeıt 1n Sachen stellvertretender Ne wIrd eutilic
Das Buch hat SE1INEe sachlichen chwächen Es 1äßt ın
biblischer Hinsıicht den Bundesgedanken dominieren,
ohne auft die 1 Gang beflin:  1C Problematisierung des
Bundes VOTN exegetischer Seite gebührend einzugehen. Eis
bejaht mıt cheeben un! Balthasar die Kenose der ilInner-
trınıtarıschen Relationen, VO  e denen WIr e ottes
Offenbarung nichts, UE vorwitzige Spekulationen
10 Marienlexikon, hrsg. 1M Auftrag des Institutum Marıanum KRegensburg

VO  - Prof. Dr Bäumer und Prof Dr Scheffczyk, II, St. -
Lien 1989, 44{
11 Es handelt sich Cdie Habilitationsschrif: des Greshake-Schülers
Kı enke, Stellvertretung. Schlüsselbegri{ff christlichen Lebens und
theologische Grundkategorie, Eınsiedeln S
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aher es w1ssen, als Urbild der Stellvertretung. Vor al
lem aber gewıinnt den Begri{ff „Stellvertretung“ NUuU  —

den Preıis e1INeSs semantischen erır zurück. Denn
Tklärt kurzerhand den Jjuridischen Stellvertretungs-

begriff, der mi1t der Bedeutung „Ersatz“ engstens VeL -

bunden 1st, für uneigentlich un ıll ih: WTr nhalte
ersetzen, die ın der Glaubenstradition ın der ar zentral
un! wesentlich S1iNd: Partizıpatlon, Solidarıtät, Pro-Ex1-
stenz, Versöhnung Das Unterfangen ze1igt eiıne grundle-
gende Aporie der ematl 1ıne 1mM eutigen mittel-
europälischen Bewußtseins- un! Kenntnisstand genu-
gende, „erneuerte“ Theologie der Stellvertretung un!
der ne g1bt nıcht

Nachfolge Jesu qls ıne Besinnung auf esSsus selber un! aut seınen Ruf Z
Eiıntreten 1ın die Nachfolge wIird sich weder auf eiıne Usurpatıon der
Grundorientierung des Jesu (etwa 1n mißverstandener Interpretation der dun-
Lebens Jesu klen deutero-paulinischen ussagen Kol 1 99  eiz

freue ich mich ın den Leiden fÜür euch un! Sse1inNner
Statt meınem elilsche AUS, Was den Trübsalen Christiı
och fehlte, zugunsten se1nes Leibes, der dıie Kırche ISt)
och aut eın masochistisch verstandenes Kreuztragen
einlassen. Wenn die TUDSale kommen, die mi1t der Ver-
gänglichkeit des Lebens, der Gewalttätigkei der Men-
schen, der Schwierigkeit des auDbens ın eutiger Zeit
uınvermeidlich verbunden SINd, können S1Ee VO glauben-
den Menschen 1n ertrauen un! Zuversicht angeNOMMEN
un! 1mM 1C aut eSsSus ausgehalten werden.
Dıe eigentliche Nachfolge aher IsSt Ja nıcht 1ın der ber-
nahme olcher unvermeidlicher Leiden sehen, sondern
1mM bewußten Eiuntreten 1n die Grundorlentierung un! den
großen Impuls des Lebens Jesu I iese sSind explizı 1mM
Grundbestand der Abendmahlsworte, implizıt 1n vielen
einzelnen Worten un! Verhaltensweılisen Jesu erkennbar.
och ehe die rüheste kirchliche Interpretation dem g-
waltsamen Tod Jesu die eutung eıner stellvertretenden
ne gab, gab esus unmißverständlich erkennen,
daß seın SanNnzesS 'Tun un Schicksal als O ble andere”,
„anderen zugute“ verstand. Im Voraus  ick auf selınen
gewaltsamen Tod wollte bewußt diese Grundorlien-
lerung beibehalten A andere“‘, „anderen zugute .
In die Nachfolge Jesu gerufen se1ın, el darum den Ver-
such unternehmen, mi1t se1lner ganzen KEix1ıstenz ın kon-
kret-tätiger 1e Nr andere“ seın un! diese Hal-
tung auch 1mM fürbittenden „ TÜr andere“ realı-
s]l1eren. 1eses wird oft 1n echter Heıilssorge

andere se1n; insofern erstreckt sich durchaus aut
den, soweıt VO außen her gesagt werden kann, süUndl1-
gen un ungläubigen Zustand VO  - Mitmenschen. er
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mißverständliche Begriff der ne wird TÜr eine solche
TO-  X1StTenNz un Solidarıitä Jjedoch nicht enötigt, un

ist auch cht einzusehen, der Begriit der
Stellvertretung besser seın soll Eis genugt ]Ja, für andere
dazusein un einzutreten.

(Überwindbare) In der eutigen Liturgie g1ibt Problemfelder, die mı1t
TODleme ın der der besprochenen ematı zusammenhängen, aber
eutigen lturgle nıcht mıiıt ihr 1dentisch SINd. Dazu gehört, daß das Deute-

wort Z eucharistischen Becher heißen müßte Das ist
der eUue Bund 1081 melnem Blut Die el  aDe daran 1st
Bundeserneuerung un: el  aDe dem Heıilsereignis,
das Ta der Anamnese egenwa: WwIrd. an das
präziser AD USCTUC gebracht, ann Lielen die Ärger-
N1ıSSe ahiın, die miıt der Vorstellung VO utgen Ver-
bunden S1INd. Z den Problemen gehö ferner die pier-
terminologie, die VOTLT em 1mM drıtten Hochgebet Om11-
nıert. S1e aber 1st nıcht mehr ema unserTrer Überlegun-
gen
Mißverständlich un interpretationsbedürfitig sSind die
Orationen des Herz-Jesu-Festes. Eın Tagesgebet Z
Wahl lautet:

Barmherziger Gott, du Iinest UunNs den unendlichen
eichtTum der Liebe 1mM Herzen deines Sohnes, das unseTrTe
Sünden verwundet en G1b, daß WITr NT aufrichti-

Mkehr TY1STIUS Genugtuung eisten und ihm mit
ganzer Hıngabe dienen.
Das Gabengebet bıttet: „Laß pier dir wohlgefal-
len un! ZU  — Sühne für unNnseTe Sünden werden.“ Was el
1ler „ UNSE pfier
So rag die lturglie nicht gerade häufig vorkommen-
den Stellen Spuren elnNes alten es sich, be]l dem
Theologie un relig1iöses Denken eiıne höchst einseitige
un beden  1C ichtung eingeschlagen en Mıt e1l-
Ne olchen Erbe annn INa  > Jedoch sehr SOUVeran un!
gelassen umgehen Es g1bt Anlässe un Gelegenheiten,
mıiıt der Gemeinde ber authentische Wege der Nachfolge
un Pro-Ex1istenz sprechen und aut rühere Deforma-
t1onen aufmerksam machen. Wenn gerade in der
Eucharistiefeier Möglichkeiten geschaffen werden, daß
Clie Mitfeiernden sich selber Z Sprache bringen un
siıch 1mM Gesprochenen wiederfinden können, annn lassen
sıich auch mınımale Relikte ver  € Zeiten ertragen.

Bıtte eachten S1ie die Beilage des Grünewald-Verlages,
Maınz
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